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Bekauutmachnug derK. Zentralstelle für die Land¬
wirtschaft,betreffend die Abhaltung eiueS LÄtagige«
Kurses über Obst- und Beereuweiubereitnug an

der WeinbanverfnchSanstaltz« Weinsberg.
Gemäß8 3 Ziff. 5 lit. e der Verfügung des K.

Ministeriums des Kirchen- und Schulwesens, betreffend die
Weinbauversuchsanstalt zu Weinsberg, vom 30. Juli 1901
(Reg.-Bl. S. 213)wird in dem mikroskopischen und chemischen
Laboratorium der Weinbauversuchsanstalt vom 17. bis 29.
Februard. I . ein Kurs über Obst- und Beerenweinbereitung
abgehalten.

In diesem Kurse, zu dessen Teilnahme besondere Vsr-
kenntnifse nicht erforderlich sind, werden durch tägliche
theoretische Vorträge und sich daran anschließende praktische
Uebungeu behandelt werden:

1. im theoretischen Teil: Chemische Zusammensetzung
der verschiedenen Obst- und Beerensäfte. Grundsätze
für die Bemessung der Wasser- und Zuckerzusätze.
Sonstige Zusätze. Bereitung von Obstmost als Haus-
trnnk. Wesen, Verlauf und Kontrolle der Gärungs¬
vorgänge der Obst- und Beerensäfte. Die wichtigste»
der in den betreffenden Säften und Weinen aus¬
tretenden Lebewesen; ihre Entwicklung, Tätigkeit und
ihr Einfluß aus die Eigenschaften der Gärprodukte.
Die verschiedenen Arten der Weinhefeu, die Wirkung
verschiedener Weinhefen auf die Obst- und Beeren¬
säfte. Die praktische Verwendung retugezüchteter
Weinhefeu für die Obst- und Beerenweinbereitung.
Die chemischen Veränderungen der betreffenden Säfte
bei der Gärung. Die Abstiche der Obst- und Beeren¬
weine. Die praktische Verwendung der Reinhefe bei
der Umgärung fehlerhafter und kranker Obst- und
Beerenweine. Die chemischen und physiologischen
Grundlagen der Kellerbehandlung der Obstmoste;
deren Klärung. Krankheiten der Obstwoste(Um¬
schlagen, Esstgstrch,Kahmigwerden,Zählwerken, Mtlch-
säurestich, Schwarzwerden, Braunwerden rc.). Gesetz¬
liche Bestimmungen über den Verkehr mit Obstweinen;

2. im praktischen Teil: Anstellung von Gärve.suchen.
Anwendung der Oechsleschen Mostwage. Quantitative
Bestimmung der Gesamlsäure im Obst- und Beeren¬
saft. Praktische Berechnung der Wasser- und Zucker¬
zusätze ans Grund der beiden letztgenannten Unter¬
suchungen. Vermehrung der reingezüchtetm Wein¬
hefe in Obstsaft und Obstwein. Mikroskopische Unter¬
suchungen der wichtigsten in den Obst- und Beeren¬
säften vorkommenden Lebewesen. Ausführung von
Schönnngsversuchen iw kleinen. Vorprüfung der
Weine hinsichtlich ihrer Filtrierfähigkeit. Anwendung
der Kohlensäure zur geschmacklichen Verbesserung der
Obstweine. Vergleichende Kostproben gesunder und
fehlerhafter Obst- und Beerenweine.

Von Württembergern wird ein Honorar für den Be¬
such des Kurses nicht erhoben. Für Nichtwürttemberger

Montag den 20. Januar

beträgt das Honorar 25 Im übrigen hat jeder Kurs¬
teilnehmer 10 Ersatzgeld für Materialverbrauch usw.
und1 für Bedienung zu bezahlen. Das Honorar und
die sonstigen Gebühren sind vor Eröffnung des Kurses an
das Kaffeuamt derK. Weinbauschule Weinsberg zu ent¬
richten.

Gesuche um Zulassung zu dem Kurs find späteste«-
biS zs« 5. Februarb. Js. an de« Vorstand der Weinbau»
Versuchsanstalt za Weinsberg zu richten, das sie mit seinen
Anträgen derK. Zentralstelle für die Landwirtschaft zur
Entscheidung vorlegen wird.

Stuttgart, den8. Januar 1908.
v . Ow.

HDie Ortsbehördeu für die Arbeiterverfichernng
wollen biS L. Februar 1SV8 als portapflichtige
Dienstsache berichten wie sich der Wert der Naturalbezüge
(Wohnung, Licht, Heizung, Kost) gemäß§ 6 des Gewerbe-
unfallverfichermlgsgesetzesnach Ortsdnrchschuittspreise«
berechnet in den in den Gemeinden befindlichen Mühlen-
betriebeu

1. für einen Müllergesellen oder sonstigen Mühlenarbeiter,
2. für einen Möhlenfuhrknecht

stellt.
Dabei wird darauf aufmerksam gemacht, daß als Orts-

durchschnittsprets nicht der Selbstkostenpreis oder Her-
stellnngstoert der Naturalien in Ansatz zu bringen ist,
sondern der Preis derselben im Handelsverkehr.

1908

Nagold, dm 18. Jan. 1908. K. Oberamt.
Mayer, Reg.°Ass.

Sein » Königliche Majestät haben allergnädigst geruht , den
BezirlSnotar Weißhardt  in Bondorf seinem Ansuchen entsprechend
auf eine erledigte BrzirkSnotarKstellr bei d « Bezirksnotariat « lau-
beurea zu versetzen; ferner dem Oberreallehrer Lio. vr . Faul  an
der Friedrich-EugenS-Rralschule in Stuttgart die ProfrfforSstelle
für evangelischen Religion»unterricht an dieser Anstalt zu übertragen.

Die Aufsicht über den Schulbezirk Pfalzgrafenweiler ist von
dem evangelischen Konsistorium dem Pfarrer W a l ker daselbst über¬
tragen worden.

Am 17. Januar ist von de» Evangelischen Oberschulbehörde
die Schulstellr in Oberkollbach, Bez. Calw , dem Unterlehrrr Friedrich
He »! er  in Herbrechtingen, Bez. Heidenheim, übertragen worden.

UoMifche Meverficht.
Der liberale katholische Pfarrer Grandinger

hat in einer Wählcrversammlung in Gcrmersheim auch über
„das geistliche Kleid im politischen Kampf" gesprochen. Er
sagt, daß er ganz damit einverstanden sei, wenn den Geist¬
lichen verboten würde, sich mit der politischen Agitation
und dem Parlamentarismus zu beschäftigen. Er habe seinem
Bischof auch geschrieben: „Wenn in der Pranner-Straße in
München einmal das geistliche Armeekorps auszieht, so ziehe
ich mit Vergnügen hinterdrein. Aber die Herren müssen
es vormachen, die waren eher im Landtag als ich."

Die « ründnng der Deutschen Bereinigung,
die aus der national-katholischen Bewegung herausgewachse«
ist, fand dieser Tage in Köln statt. Als Zweck der Ver¬
einigung wurde betont, in politischen und wirtschaftlichen
Fragen die deutschen Katholiken mit den Gleichgesinnte«
anderer Bekenntnisse zu kraftvoller Förderung der Vater-
ländischen Interessen zu einen. Besonderer Zweck sei nam¬
entlich die Sicherung und Stärkung der politischen und
wirtschaftlichen Machtstellung des Reichs,Pflege des christlichen
und deutschen Charakters. Ausgleich deMGcsst-velle«
Gegensätze. Bekämpfung der SozialdemokraMMd Fortfüh¬
rung einer Sozialpolitik, die gleichmäßig die berechtigten
Bestrebungen der Arbeitgeber und der Arbeitnehmer zu schütze«

Der englische Staatssekretär Sir" Edward
Grey betonte am Mittwoch in einer in Alnvick vor seinen
Wählern gehaltenen Rede abermals die Unmöglichkeit, die
englischen Flottenrüstrmgen zu veringern. Wir haben kein
Recht, so sagte er, gegen die Summen zn protestieren,
welche die anderen Nationen für ihre Marine ausgeben,
wohl aber wünschen wir, unfern Handel und unser Reich
zu beschützen. Die Unabhängigkeit, ja das Leben unseres
Landes hängt von der Erhaltung unserer Marine ab.
Wenn gewisse Nationen ihr Schiffsbauprogramm voll ver¬
wirklichen, wird es unzweifelhaft auch für England not-
wendigzseiri, seine Flotte zu vergrößern.

An- Marokko wurde bereits kurz die Ankunft des
Generalsd'Amade in Settat gemeldet. Den weiteren
Nachrichten zufolge ist diese Stadt von den französischen
Truppen nach einem heftigen Kampf mit Truppen Mulay
Hafids, die unter der Führung Mulay Reschids den Platz
verteidigt hatten, genommen worden. Das Lager Mulay
Reschids wurde zerstört, ein Offizier, ein Unteroffizier und
dreizehn Soldaten erlitten Verwundungen. Die Verluste
des Feindes betragen 150 Tote und 300 Verwundete. Von
französischer Seite sucht man diese kriegerische Operation
durch folgende Mitteilungen zu beschönigen: Durch das
Gefecht ist die Linie Settat—Berreschid—Meduiua. die die
Verbindungen Marrakesch Rabat beherrscht, freigeworden.
Die Stellung bei Settat sei später von den französischen
Truppen, weil außerhalb deS Bereiches des Operationsfeldes
liegend, wieder geräumt worden. Da die Mahalla Mulay
Reschids ausetnandergesprengt sei, könne sie die für den
Marsch Mulay Hafids nach Fez in Frage kommenden Straßen
nicht mehr offen halten. Es hat also den Anschein, daß
auf diese Weise bereits in den inneren Konflikt Marokkos
in parteiischer Weise eingegriffeu wurde. Den gleichen Ein¬
druck scheint man auch in Frankreich zu haben, denn Jauräs
beeilte sich, in der Deputiertenkammer eine neue Interpel¬
lation einzubringen, die sich speziell mit dem Zug gegen
Settat befaßte. Er verlangte Mitteilungen über die de«
Generald'Amade erteilten Weisungen und sprach die Be¬
fürchtung ans, daß der Kampf bei Settat als der Preis
für die Stellung Frankreichs bet Abdul Asts angesehen werde.
Die Kammer habe ein Recht, Erklärungen zu fordern,
bevor Frankreich unabänderlichen Tatsachen gegenüberstehe.

mrs 24 d.M.rir vertaaell.

Meister: Martin
der Küfner

und feine Gesellen
vonE . T. A. Hoffman«.

(Fortsetzung.) (Nachdr . verb.)

Ohne auf Vollrad zn achten, der beinahe zu viel von
der stumpfen Schoßweis Hans Müllers sprach die der Ge¬
selle gut genug getroffen— ohne auf ihn zu achten stand
Meister Martin auf von seinem Sitze und schrie indem er
sein Paßglas in die Höhe hob: komm her— Du wackrer
Köper und Meistersinger— komm her, mit mir, mit Deinem
Meister Martin sollst Du dies Glas leeren! Reinhold mußte
tun, wie ihm geboten. Als er zn seinem Platz zurückkehrte,
raunte er dem tiefsinnigen Friedrich ins Ohr: nun mußt
Du fingen— fing' das Lied von gestern abend. Bist Du
rasend, erwiderte Friedrich ganz erzürnt. Da sprach Rein-
hold mit lauter Stimme zur Gesellschaft: Ihr ehrbaren
Herren und Meister! hier mein lieber Bruder Friedrich
ist noch viel schönerer Lieder mächtig und hat eine viel lieb¬
lichere Stimme als ich, aber die Kehle ist ihm verstaubt
von der Reise, und da wird er ein andermal seine Lieder
in den herrlichsten Weisen Euch anftischen! — Nun fielen
alle mit Lobeserhebungen über Friedrich her, als ob er schon
gesungen hätte. Manche Meister meinten sogar endlich, daß
seine Stimme in der Tat doch lieblicher sei als die des
Gesellen Reinhold, so wie Herr Bollrad, nachdem er noch

ein volles Glas geleert hatte, überzeugt war, daß Friedrich
doch die deutschen schönen Weisen bester treffe, als Reinhold,
der gar zu viel Italisches an sich habe. Aber Martin warf
den Kopf in den Nacken, schlug sich auf den runden Bauch,
daß es klatschte, und rief: das sind nun meine Gesellen—
meine sage ich, des Küpermetsters Tobias Martin zu Nürn¬
berg, Gesellen! — Und alle Meister nickten mit den Häup¬
tern und sprachen, die letzten Tropfen aus den hohen Trink¬
gläsern nippend: ja, ja! — Eure, des Meisters Martins
brave wackre Gesellen! — Man begab sich endlich zur
Ruhe. Reinhold und Friedrich, jedem wies der Meister
Martin eine schmucke Helle Kammer in seinem Hanse an.

Wie der dritte Gesell zum Meister Marti« ins Hau» kn«,
«»d wa» sich darauf weiter begab.

Als die beiden Gesellen Reinhold und Friedrich einige
Wochen hindurch in Meister Martins Werkstatt gearbeitet
hatten, bemerkte dieser, daß, was Messung mit Lineal und
Zirkel, Berechnung und richtiges Augenmaß betraf, Rein-
hold wohl seines Gleichen suchte, doch anders war es bei
der Arbeit auf der Fügbank, mit dem Lenkbell, oder mit
dem Schlegel. Da ermattete Reinhold sehr bald und das
Werk förderte nicht, er mochte sich mühen wie er wollte.
Friedrich dagegen hobelte und hämmerte frisch darauf los,
ohne sonderlich zu ermüden. Was sie aber mit einander
gemein hatten, war rin fittiges Betragen, in das vorzüglich
auf ReinholdS Anlaß, viel unbefangene Heiterkeit und ge¬
mütliche Lust kam. Dazu schonten sie in voller Arbeit, zu-
mal wen« die holde Rosa zugegen war, nicht ihre Kehlen,

sondern fangen mit ihren lieblichen Stimmen, die gar an¬
mutig zusammen gingen, manches herrliche Lied. Und wollte
dann auch Friedrich, indem er hiuüberschielte nach Rosen,
in den schwermütigen Ton verfallen, so stimmte Reinhold
sogleich ein Spottlied an, das er ersonnen und Las anfiug:
das Faß ist nicht die Ziter, die Ziter nicht das Faß! so
daß der alte Herr Martin oft den Degsel, den er schon zu«
Schlage erhoben, wieder finken ließ und sich den wackelnden
Bauch hielt vor innigem Lachen. Ueberhaupt hatten die
beiden Gesellen, vozüglich aber Reinhold, sich ganz in Mar¬
tins Gunst festgenistet, und wohl konnte man bemerken, daß
Rosa auch manchen Vorwand suchte, um öfter und länger
in der Werkstatt zu verweilen, als sonst wohl geschehen
sein mochte.

Eines TageS trat Herr Martin ganz nachdenklich in
seine offene Werkstatt vor dem Tore hinein, wo den Sommer
über gearbeitet wurde. Eben setzten Reinhold und Friedrich
ein kleines Faß auf. Da stellte sich Meister Martin vor
sie hin mit übereinander geschlagenen Armen und sprach:
ich kann Euch gar nicht sagen, Ihr lieben Gesellen, wie sehr
ich mit Euch zufrieden bin, aber nun komme ich doch in
große Verlegenheit. Vom Rhein her schreiben Sie, daß
das heurige Jahr, was den Weinbau betrifft, gesegneter
fein werde, als je eins gewesen. Ein weiser Mann hat
gesagt) der Komet, der am Himmel heraufgezogen, befruchte
mit seinen wunderbaren Strahlen die Erde, so daß sie aus
den tiefsten Schachten alle Glut, die die edlen Metalle kocht,
heraussirömen und ausdunsteu werde in die durstigen Reben,
die in üppigem Gedeihen Tranb' auf Traube hervorarbetten,



P-rl«»e»tarische Nachrichten.
De «tscher NeichStag.

Berti » , 17. Ja«
Interpellation betr . reichsgesetzliche Regelung des

Knappschaft - Wesens.
H u e (S .) Seine Freunde würden zufrieden sein, wenn

man eine reichsgesetzliche Regelung des Knappschaft - Wesens
erlangte . Unerläßlich bleibe ein RetchSgesetz, landesgesetz¬
liche Regelung auf diesem Gebiete reiche nicht aus . Redner
schildert die Lage der Bergleute und fordert eine Reform
des Knappschastswesens vom Reiche aus.

Staatssekretär von Bethmann -Hollw eg . Die Berg,
geietzgebung unterliege den Einzelstaateu . Das Berggesetz
enthalte viele polizeiliche Bestimmungen und daS Polizei¬
wesen untersteht den Einzelstaaten . Es sei nicht angezeigt,
da - zu ändern . Der Vorredner habe einzelne Aenderungen
des Knappschastswesens angeregt . Er , der Staatssekretär,
sei nicht in der Lage , sich darüber zu äußern . Der Vorred¬
ner wolle u . A . geheime Wahl der Knappschastsvorstände.
Bei den durch das Jnvalidengesctz zugelassenen besonderen
Kaffen bestehe schon geheime Wahl . Von insgesamt 750 000
Bergleuten hätten 300000 geheime Wahl . Die eine In¬
terpellation verlange reichsgesetzliche Regelung wenigstens
des Knappschastswesens , dieses hänge mit dem Bergwesen
zusammen , so daß e- von diesem nicht getrennt werden
könne und daß für ein Reichsberggesetz keine Ausficht ist,
habe er schon gesagt . Vorredner habe dann in Bezug auf
die preußische Regierung eine Andeutung auf Korruption
gemacht . Die preußische Regierung handle nicht aus Angst
vor den Zechenbefitzern . Der Staatssekretär lehnt den Ge¬
danken ab , daß das Reich die Mindestleistung an Beiträgen zu
den KnappschastSkaffea obligatorisch machen könnte . Es würde
daS auch die Ortsverwaltung der Kaffen beeinträchtigen.
Das Reich stehe den Verwaltungen im Bergbetriebe
viel ferner , als die einzelstaatlichen Verwaltungen und
diese seien um die Bergleute durchaus bemüht . (Wider¬
spruch .) Man möge sich z. B . im Saarrevier die Ver¬
waltung ansehen . Er wolle damit nicht sagen , daß das
Reich den Bergleuten achtlos gegenüberstehe . Wir haben
alle das Bestreben , für den Bergmann zu sorgen , aber des-
halb den Einzelstaatcn den guten Willen abzusprechen , für
die Bergleute zu sorgen und deshalb von Reichswegen ein¬
zuschreiten , das gehe nicht an.

Osann (N .) Die Besprechung liege im Interesse des
Reichstages , weil hier auch Arbeiter reden können , die dar
im preußischen Landtage nicht könnten . Gesagt müsse freilich
werden , daß das preußische Berggesetz nicht nur Schatten¬
seiten habe , sondern auch Lichtseiten . Namens seiner Freunde
habe er zu erklären , es sei da - beste, die ganze Materie
de ; Bergrechts einschließlich des Knappschastswesens , das
doch der Anfang aller Invaliden - und Kranken -Fürsorge
gewesen sei auf dem Wege der Reichsgesetzgebung zu regeln.

von Brockhausen (kons.) weist , sich gegen eine rcichs-
setzliche Regelung und speziell gegen geheime Wahl der
Knappschaftsvorstände äußernd , die Nationalliberalen auf
den Widerspruch in ihrem Verhalten hier und im Abgeord¬
netenhaus « hin.

Mugdau (frs . Bp .) Seine Freunde bestunden nach j
wie vor auf einem Reichsberggesetz . ^

Wages -Zleuigkeiten.
All- Gtadt Md Land.

Nagold , 2V. Januar.

ä Der KraokeuUrrterftützuuaSvereiu hielt gestern
bei zahlreicher Beteiligung seiner Mitglieder seine 1. halb¬
jährliche Generalversammlung im Gasthaus z. Löwen ab.
Nach einer kurzen Begrüßungsansprache von seiten des Bor¬
stands , Wagnermeister Beerstecher,  erstattete der bei der
letzten Generalversammlung an Stelle des Gemeinderats
Bernhard neugewählte Schriftführer Julius Raas  den Be¬
richt , zunächst in aller Kürze dm Verlauf und das Ergebnis
der letzten Generalversammlung wiedergebend , um darauf

und da - flüssige Feuer , von dem sie getränkt , hineinsprudeln
würden in das Gewächs . Erst nach beinahe dreihundert
Jahren werde solch günstige Konstellation wieder eintreten.
— Da wtrd ' s uun Arbeit geben die Hülle und die Fülle.
Und dazu kommt noch, daß auch der hochwürdige Herr
Bischof von Bamberg au mich geschrieben und ein großes
Faß bei mir bestellt hat . Damit können wir nicht fertig
werden und es tut not , daß ich mich noch nach einem tüch¬
tigen Gesellen umschaue. Nun möcht ' ich aber auch nicht
gleich Diesen oder Jenen von der Straße unter uns auf¬
nehmen und doch brennt mir daS Feuer auf den Nägeln.
Wmn Ihr einen wackern Gesellen irgendwo wißt , den Ihr
unter Euch leiden möchtet , so sagt ' s nm , ich schaff' ihn her
und sollt ' eS mir auch ein gut Stück Geld kosten. Kaum
hatte Meister Martin dies gesprochen, als ein junger Mensch
von hohem kräftigen Bau mit starker Stimme hineinrief:
He da ! ist das hier Meister Martins Werkstatt ? Freilich,
erwiderte Meister Martin , indem er auf den jungen Gesellen
losschritt , freilich ist sie daS , aber Ihr braucht gar nicht so
mörderisch herein zuschreieu und hineinzutappen , so kommt
mau nicht zu den Leuten . Ha , ha , ha , lachte der junge
Gesell , Ihr seid wohl NeiKer Martin selbst, denn so mit
dem dicken Bauche Nit üem stattlichen Unterkinn , mit den
blinzelnden Augen , mit der roten Nase , gerade so ist er
mir beschrieben worden . Seid mir schön gegrüßt Meister
Martin . „ Nun waS wollt Ihr den» vom Meister Mar¬
tin ? " fragte dieser ganz unmutig . Ich bin , antwortete
der junge Mensch , ich bin ein Küpergesell und wollte nur
frag m, ob ich bei Euch in Arbeit kommen könnte . Meister

ein Bild von der Vereinstätigkeit im vergangenen Halbjahr
zu entwerfen . Dasselbe wird wesentlich bestimmt von den
Leistungen , die von der Kasse verlangt werden . Da nur
ein einziger Todesfall die Kasse belastete , war der Kassen¬
bestand bei einer (Annahme von 289,79 und einer Aus¬
gabe von 183,40 ^ ein befriedigender mit 106,89 Noch
erfreulicher ist das Bild des Vereinsvermögens mit 2981 ^
und einem Zuwachs von 108 Bemerkt wurde besonders,
daß die Altersgrenze für den Eintritt in den Verein das
85 . Lebensjahr ist ; und daß es wünschenswert sei, wenn
der Eintritt schon in jüngeren Jahren erfolgen würde , da
dies ja im eigensten Interesse der Betreffenden liege . Doch
wird der Winter nach den Andeutungen , die der Vorstand
jetzt schon machen konnte, noch manche Anforderung an die
Kasse machen ; von einer Erhöhung des Krankentaggeldes
kann deswegen keine Rede sein. Nachdem noch vom Vor¬
stand dem jungen Schriftführer die Anerkennung und der
Dank der Versammlung ausgesprochen und einige interne
Vereinsangelegenheiten behandelt worden , fand die Versamm¬
lung ihren offiziellen Abschluß.

Die Eiutalerstücke des deutschen Gepräges werden
nach einer erneuten amtlichen Bekanntmachung bis zum 30.
September d . I . bei den Reichs - und Landeskaffen in
Zahlung und auch zur Umwechslung angenommen.

-8 - U « tertalhei « , 18 . Jan . Das Ergebnis der
jüngst stattgehabten Viehzählung gestaltet sich in hiesiger
Gemeinde folgendermaßen : Pferde 24 , Rindvieh 330,
Schafe 120 , Schweine 230 , Federvieh 873 , Bienenstöcke 77.
Sog . Hausschlachtungen wurden iu der Zeit vom 1. Dez.
1906 bis 30 . Nov . 1907 folgende vorgenommen : Rindvieh 1,
Schweine 70 , Ziegen 3 . Tic Zahl der in dieser Zeit ge¬
borenen Kälber beläuft sich auf 141.

Sparsamkeit i« Staat - ha«shalt wird angekündigt.
Nach der Schwäb . Korresp . hat das Kgl . Finanzministerium
an die verschiedenen Ministerien daS Ersuchen ergehen lassen,
es möchte bei den in Bälde beginnenden Vorarbeiten für
den Etat 1909/1910 darauf Bedacht genommen werden,
daß bei neu in den Staatshaushalt einzustellenden For¬
derungen möglichst große Sparsamkeit geübt werde.

Ttxttgart , 18. Jan. In der ganzen Stadt ist eine
Trinkwasser - und Kochwasser - Kalamität  verbreitet.
Das Wafferleitungswaffer hat einen Karbolgeschmack
und riecht sogar nach Karbol . Mele Personen bezw. viele
Familien wurden nach dem Genuß von Kaffee und Tee
unwohl . Im „ N . Tagblatt " wird von allen Seiten darüber
Klage geführt und es wird in der Frettagsnummer die
Frage aufgeworfen : „ Was gedenkt die Stadtverwaltung
und die Leitung der Wasserwerke zu tun , um diese Miß¬
stände abzustellen?

r . Stuttgart , 18 . Jan . Die Maul - und Klauen¬
seuche ist in Oellingen OA . Kirchheim ausgebrochen . Die
Seuche wurde durch den Personenverkehr verschleppt . Ein
Göppinger Händler , der selbst die Seuche in seinem Stalle
hatte , habe sich vor etwa 8 Tagen den Biehstand des in
Oetlingen verseuchten Gehöftes angesehen.

r . Stuttgart . 18 . Jan . Ein frecher Diebstahl wurde
vorgestern von einem unbekannten , etwa 14 Jahre alten
Knaben verübt . Er hat im Nebenzimmer eines Ladens der
Breitestraße , in welches er sich unter dem Vorgeben , an
eine hiesige Zeitung telephoniere « zu müssen, Einlaß ver¬
schafft hatte , achtzig Mark gestohlen.

Kl- sterreicheubach, 17. Januar. Letzten Mittwoch
nachmittag waren die bürgerlichen Kollegien der Murgtal-
orte Klosterreichenbach , Heselbach , Röt -Schönegründ , Huzen-
bach uud Schwarzenberg -Schönmünzach — die wichtigsten
Orte des bis 1807 bestehenden Klosteramts Reichenbach —
im hiesigen Rathaussaale versammelt , um unter dem Vor¬
sitze des Oberamtsvorstands Regierungsrat Wiegandt von
Frmdenstadt und in Anwesenheit zweier Kollegialmitglieder
der Generaldirektion der Staatseisenbahnen über den
Weiterbau der Murgbah » bis zur LaudeSgreuze
bei Schöumünzach Beratung zu pflegen . Die Bauarbeite«
sollen , wie unlängst berichtet wurde , falls eine Einigung

Martin trat vor Verwunderung , daß gerade in dem Augen¬
blick, als er gesonnen war einen Gesellen zu suchen sich einer
meldete , ein paar Schritte zurück und maß den jungen
Menschen von Kopf bis zum Fuße . Der schaute ihn aber
keck an mit blitzenden Augen . Als nun Meister Martin die
breite Brust , den starken Gliederbau , die kräftigen Fäuste
des jungen Menschen bemerkte , dachte er bei sich selbst , ge¬
rade solch einen tüchtigen Kerl brauche ich ja , und fragte ihn
sogleich nach den Handwerkszeugnissen . Die Hab' ich nicht
zur Hand , erwiderte der jange Mensch , aber ich werde ste
beschaffen in kurzer Zeit , und geb' Euch jetzt mein Ehren¬
wort , daß ich treu und redlich arbeiten will , das muß Euch
genügen . Und damit , ohne Meister Martins Antwort ab¬
zuwarten , schritt der junge Gesell zur Werkstatt hinein , warf
Barett und Reisebündel ab , zog da - Schurzfell vor und
sprach : sagt nur gleich an , Meister Martin , was ich jetzt
arbeiten soll . Meister Martin , ganz verdutzt über des frem¬
den Jünglings keckes Betragen , mußte sich einen Augenblick
besinnen , daun sprach er : nun Geselle , beweiset einmal , daß
Ihr ein tüchtiger Küper seid , nehmt den Gargelkamm zur
Hand und fertigt an dem Faß , das dort auf dem Endstuhl
liegt , die Kröse . Der fremde Gesell vollführte daS , was
ihm geheißen , mit besonderer Stärke , Schnelle und Ge¬
schicklichkeit und rief dann , indem er hell auflachte : uun
Meister Martin , zweifelt Ihr noch daran , daß ich ein tüch¬
tiger Küper bin ? Aber fuhr er fort , indem er in der Werk¬
statt aus - und abgehend mit den Blicken Handwerkszeug
und Holzvorrat musterte , aber habt Ihr auch tüchtiges Ge¬
rät und — was ist denn das für ein Schlegelchen dort,

> über die Beiträge der beteiligten Gemeinden zustande kommt,
in tunlichster Bälde in Angriff genommen und so beschleunigt
werden , daß die Eröffnung der Murgbahn von hier bis
zur Landesgrenze gleichzeitig mit der Fertigstellung der
badischen Murgbahnstrecke Weisenbach -Landesgrenze an der
fett letzten Sommer mit allem Eifer gearbeitet wird , er¬
folgen kann . Vorgesehen find ein Bahnhof an der Murg¬
brücke in Röt , hinter der Krone in Huzenbach , unterhalb
der Murgbrücke in Schwarzenberg und beim Schiff bezw.
Waldhorn in Schönmüuzach , ebenso zwei kleinere Tunnels
durch die bekannten Graniifelsen an der Murgbrücke von
Schwarzenberg ; Pläne und Voranschläge lagen zur Einsicht
auf . Eine Einigung über die Höhe der angesonnenen Ge¬
meindebeiträge wurde trotz dem nachdrücklichen Zuspruche
seitens des staatlichen Vertreters Finanzrat Müller noch
nicht erzielt . Die Murgtalgemeinden besitzen wenig Ge¬
meindevermögen , von den Sägewerken abgesehen keine Indu¬
strie und nur eine kleine, zumeist bewaldete Markung . Da
bedars 's bei der Höhe der Grunderwerbungskosten — Kloster¬
reichenbach und Heselbach 15000 Röt 75000 Huzen¬
bach 65 000 Schwarzenberg -Schönmünzach 71 000 —
reiflicher Erwägung . Doch ist zu hoffen , daß Mittel und
Wege zur Erleichterung der Lasten gefunden werden und
die Verhandlungen zu einem Abschluß führen , der zum
Wohle der Murgtalorte beiträgt . Gr.

r . Heilbro « « , 17 . Jan . Die Einwohnerzahl von
Heilbronn betrug am 1. Jan . 1908 nach der festgesetzten
Zählung auf Grund des Haushaltungsdurchschnities 41080
gegen 40418 vom 1. Januar vorigen Jahres . Die Zahl
der Haushaltungen beträgt zur Zeit 9129.

r . Ulm , 16 . Jan . Bisher bestand selbst in Verwal¬
tungskreisen noch vielfach Unklarheit darüber , ob der Em¬
pfänger einer Invalidenrente auch zum Bezug von Kranken¬
geld berechtigt ist. Durch das Eintreten der Ulmer
OrtSbehörde für die Arbeiterverstcherung ist in dem konkreten
Falle eines Arbeiters der bayrischen Nachbarschaft eine
Entscheidung des Verwaltungsgerichtshofcs in München
herbeigesührt worden . Der Arbeiter , der im Genüsse einer
Invalidenrente von 177 ^ stand , aber für einen Taglohn
von 1.80 mit der Zeit wieder eine Beschäftigung annahm,
wurde krank und machte Anspruch auf Verabreichung von
Krankengeld . Die Gemeindekrankenverstcherung , der er als
Mitglied angehörte , wies ihn aber ab . Die Kreisregierung
von Schwaden und Neuburg und in letzter Instanz der
bayrische Verwaltungsgerichtshof verurteilten die Kranken¬
kasse zur Bezahlung eines Krankengeldes von 227 in¬
dem ste darlegtm , daß der Genuß einer Invalidenrente
den Bezug von Krankengeld nicht hindern könne, wenn die
gesetzlichen Vorbedingungen für beide Rentmorten vorliegen,
waS im angezogenen Falle zutreffe.

r . Ul « , 18 . Jan . Der Taglöhner Heim . Beermünder
von Söflingen erkletterte einen Stoß Dielen , wobei dieser
umfiel , den Arbeiter unter sich begrub und ihm den linken
Oberschenkel abdrückte . _

Ei « neue Klaffe für Arbeitspferde in der Scheaordausr
für die WaidrraaSstellanßei brr D . L. G.

In den Herbstversammlung der Deutschen Landwirt¬
schafts -Gesellschaft wurde die Ansicht ausgesprochen , daß das
verbreitetste ländliche Arbeitspferd  keine » Platz auf dm
Ausstellungen der D . L. G . habe , da unter „ Arbeitspferden"
in der Schauordmmg nur rassereine Kaltblüter , zumeist
ausländische Schläge , verstanden würden . Ebenso gäbe bei
den zur Zucht von Reit - uud Wagenpferden bestimmten
Mutterstuten sowie bei den vorgestellten jüngeren Pferden
der Adel bei der Beurteilung den Ausschlag . Es ist zwar
richtig , daß die Mehrzahl der ländlichen Arbeitspferde dem
Warmblut angehört , daß man aber für die Erledigung der
Arbeitsaufgade » dieses Pferdes durchaus nicht Pferde mit
einem Charakter des Halbblutes oder des ausgesprochenen
Warmblutes wünscht . Unter diesen Umständen würde , so
meinte man , ein für den Pfluggcbrauch besonders geeignete-
Tier in der Gruppe der Reit - und Wagenpferde keine An¬
erkennung erlangen , während man wünschen muß , daß diese
nützlichen Pferde eine durch eine besondere Grupprnbildung

rmit spielen wohl Eure Kinder ? — und daS Lenkbeilchcn,
:i! das ist wohl für die Lehrburschrn ? und — damit
jwang er den großen schweren Schlegel , den Reinhold
rr nicht regieren konnte und mit dem Friedrich nur rvüh-
m hantierte , das wuchtige Lenkbkil , mit dem Meister
iartin selbst arbeitete , hoch in den Lüften . Dann rollte

ein paar große Fässer , wie leichte Bälle beiseite, und er-
fiff eine von den Sicken noch nicht ausgearbeitkten Dauben,
i , rief er , et Meister , das ist gutes Eichenstabholz , das
uß springen wie Glas ! Und damit schlug er die Danbe
:gen den Schleifstein , daß ste mit lautem Schall glattab
i zwei Stücke zerbrach . O wollt Ihr doch, sprach Meister
iartin , wollt Ihr doch, lieber Gesell , nicht etwa jenes
veifudrige Faß hrrausschweißen , oder gar die ganze Werk-
att zusammenschmcißen ? Zum Schlegel könnt Ihr ja den
allen dort brauchen und damit Ihr auch ein Lmkbril nach
urc « Sinn bekommt , will ich Euch das drei Ellen lange
olandsschwert vom Rathause herunterholen . Das wär'
ir nun eben recht, rief der junge Mensch , indem ihm die
ugen funkelten , aber sogleich schlug er den Blick nieder
rd sprach mit gesenkter Stimme : ich dachte mir , lieber
leister , daß Ihr zu Eurer «roßen Arb 't recht starke Ge¬
llen nötig hättet und da bin ich wohl r it meiner Leibes¬
aft etwas zu vorlaut , zu prahlerrich wesen . Nehmt
ich aber immer bin in Arbeit , ich will wackcr schaffen, wa¬
hr von mir begehrt.

(Fortsetzung folgt .)
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anerkannte Stellung als ländliche Arbeitspferdêauf den
Ausstellungen finden. Die D. L. G. hat nicht versäumt,
diesen Wünschen Rechnung zu tragen, und hat mtt Auf¬
wendung von etwa 4000 ^ für Preise eine neue Gruppe
schaffen: . Andere Arbeitspferde«. ES wild sich auf der
Ausstellung in Stuttgart, welche vom 25.- 30. Juni d.
I stattfindet, und den folgenden Ausstellungen zeigen, ob
diese Gruppe genügend beschickt wird, oder ob gute warm¬
blütige Stuten im Landtypus, die fich zur Erzeugung sowohl
von Halbblutpferden, wie von schwereren ArbeitSschlägen
eignen, in der Abteilung Reit- und Wagenpferde eine paffende
Unterkunft wie bisher finden.

Deutsche- Reich.
Der Kaiser und die Berliner Schntzmanuschnst.

Berlin , 18. Jan. Der Köln. Ztg. wird aus Berlin
gemeldet: Der Kaiser ließ am 14. Januar, also zwei
Tage nach dem sogenannten. roten Sonntag«, sämtliche
Schutzleute auf dem Schloßhofe antreten und sprach dem
Polizeihauptmann Schmähen seine Anerkennung über ihr
energisches und doch taktvolles Verhalten auS, und wies
darauf hin, daß mit Rücksicht auf die unausbleibliche» Folgen
die Requierierung des Militärs unter allen Umständen bei
solchem Anlaß vermieden werden soll. Auch die Kaiserin
sprach der Schutzmannschaft ihren Dan! aus. (Mpst.)

Der Zeppeliusche Prsbeflug.
B -rli», 18. Jan. Bei den vom Grafen Zeppe¬

lin zu lösenden Aufgaben, die die Vorbedingung für
die Uebergabe der beiden Luftschiffe an dag
Reich bilden, handelt es sich nach der Magdedurgischen
Zeitung in erster Linie um eine ununterbrochene vier-
undzwanzigstüudige Fahrt . Diese sollte vom Boden¬
see aus das Rheintal hinunter über Basel in der Richtung
auf Mainz gehen und einen Weg von etwa 700 Kilometer
zurücklegen. Dabei hat das Luftschiff bestimmte Höhen zu
erreichen, für welche milttärtechnische Gesichtspunkte in erster
Linie maßgebend find. Schließlich ist die Landungsfähig¬
keit auf festem Boden nachzuweisen. Man darf annedmen,
daß der Probeflug nicht vor Ende Juni d. I stattfinden
wird. Mpst.

Berli «, 18. Jan Explosion in einer Kohlen¬
grabe. Aus Pittsbnrg (Pennsylvania) wird gemeldet,
daß fich in der CatSburg-Kohlengrube eine furchtbare Ex¬
plosion ereignet hat, die in dem Bergwerk große Verheer¬
ungen anrichtete und Ein- und Ansgänge der Grube ver¬
sperrte. Es find etwa 40 Bergleute i« Juuer«
etugefchlossen, von denen man annimmt, daß sie noch
am Leben sind, die aber kaum gerettet werden dürften,
zumal unmittelbar auf die Explosion ein Brand der Kohlen¬
grube folgte. Sie werden, wie man befürchtet, wenn ste
nicht direkt von den Flammen erreicht werden, dem Erstick¬
ungstods nicht entgehen können. Eine 20 Mann starke
Rettungsabteilung , die sich in die Grube begeben hatte,
ist nicht wieder zu Tage gekommen und gilt als ver¬
loren. (Mpst.)

Berli «, 16. Jan. Die . Nordd. Allg. Ztg. meldet:
Warnung vor der Auswanderung nach Südrhodesten! Man
schreibt uns aus Kapstadt unter dem 29. November 1907:
Der schon seit mehreren Jahren andauernde wirtschaftliche
Niedergang Südafrikas macht sich auch in Südrhodesten in
so starkem Maße geltend, daß die . Chartrred Company«
öffentlich vor der Auswanderung dorthin varrt und allen
Personen, die nicht eine bestimmte Stellung in sicherer Aus¬
sicht haben, davon abrät, nach Südrhodesten zu kommen.

Berlin , 18. Jan. Raubmord. Heute nachmittag
um 6 Uhr wurde in ihrem Lumpenkeller, Lilienstraße 199 k,
die 77jährige Witwe Nielbock mit eingeschlagenem
Schädel aufgefunden. Anscheinend liegt Raubmord vor.

e. A«s Hohenzollern , 18. Jan . Im vergangenen
Jahre wurden in Hohenzollern gegen 900 Kreuzottern ge¬
tötet.NiLt weniger als 104 Stück wurden in Jungnau gefangen.
Andere Gemeinden weisen Ziffern von getöten Kreuzottern
auf, die zwischen 15 und 70 schwanken. Für eine getöte
Kreuzotter werden dreißig Pfennig Belohnung bezahlt. —
In diesem Sommer wird in Sigmaringen mit dem Bau
des Schloßes für den Prinzen Karl von Hohenzollern be¬gonnen.

r. Pforzheim , 18. Jan . Wie in der letzten General¬
versammlung des hiesigen Feuerbestattungsvereins, der schon
gegen tausend Mitglieder zählt, mitgeteilt wurde, beabsichtigt
^ hiesige Stadtgemeinde in nächster Zeit ein Konkurrenz-
aasschreiben zur Gewinnung von Plänen für eine große
Leichenhalle mit eingebautem Krematorium zu erlaffen das
eme halbe Million kosten soll.

Mannheim, 17. Jan. Wie wir in Erfahrung bringen
wurde der erste Hauptgewinn (20000 ^ bar) der
Mannheimer Ausstellungslotterte noch nicht er¬
hoben. Wenn dieser Gewinn bis zum4. März — also
drei Monate nach beendigter Ziehung(wie eS in den Vcr-
losungsbcstimmungen heißt) — nicht erhoben sein sollte,
verfällt derselbe zu Gunsten der Jubiläums-Ausstellungs¬
gesellschaft.

Bonudorf, 16. Jan. Der auf dem hiesigen Bahn¬
hof aufgestellte Warenautomat von Stollwerk in Köln
wurde seit einigen Wochen mittels Messing- und Blechstücken
bestohlen . Laut „Albbote« gelang es nun gestern dem
hiesigen Wachtmeister Walter, den Dieb in der Person eines
sehr vermögenden, hiesigen älteren Privatiers zu ertappen.
Derselbe hctte sich, wie sich später herausstellte, extra zu
diesem Zwecke unter einem Vorwand bei einem hiesigen
Mechanker Blechplätichrn anfertigen lasten. Man vermutet,

daß auch anderweitig Automaten auf diese Art von ihm ge¬
plündert worden sind.

Lörrach, 16 Ja». Im Gasthaus zum Ochsen wurden
vier Zentner Saccharin konfisziert. Der Schmuggler, an¬
scheinend ein Reisender, ist noch nicht ermittelt. Am Bahn¬
höfe in Haltingen wurden Koffer, die Saccharin enthielten,
gleichfalls beschlagnahmt.

Hambnrg, 18. Jan. Dampfer ausgelaufen. Der
Wörmaun -Dampfer ASkan Wörmann ist auf der Aus-
reise nach Westafrika bei Grand-Baffam auf einen Felsen
ausgelaufen und gänzlich verloren . Die Mannschaft ist
geborgen und kehrt mit dem Dampfer Lucie Wörmann nach
Hamburg zurück.

Große Kälte vor SOO Jahre «. Der Winter
des Jahres 1608 zeichnete fich in Deutschland und am
Niederrheiu durch ungewöhnlich große Kälte aus. Donau,
Elbe, Main, Rhein und andere Fluffe waren so fest über¬
froren , daß man ste mit Lastwagen befahren konnte.

Der Offiziersmord i« Allenstei«.
Alleusteiu, 18. Jan. Die von der Verteidigung

beantragte Uebcrführung der Frau v. Schönebeck nach der
ProvinzialirrenanstaltKortau bei Allenstein zur Beobachtung
ihres Geisteszustandes ist, der „Allensteiner Ztg.« zufolge,
nunmehr gerichtlich angeordnet worden.

Ausland.
r. Bo « Bodeosee, 18. Jan . Im Hafen von Ror-

schach beginnt es für die Schiffspaffagiereungemütlich zu
werden. Nachdem erst vor wenigen Tagen zwei Schiffe,
ein württembergisches und ein schweizerisches zusammenge¬
stoßen find, fuhr dieser Tage der schweizerische Dampfer
„Säntis" bei dichtem Nebel auf die Hafenmauer. Durch
den heftigen Stoß erlitt das Schiff eine bedeutende Schädig¬
ung. des Kiels und ein Lcck. Die Paffagiere kamen mit
dem Schrecken davon.

r. Bom Bodeusee, 18. Jan . Die schweizerischen
Generalabonnementskarten haben mit Beginn dieses Jahres
ohne Preiserhöhung für wettere8 Bahnstrecken und für
einige Straß nbahnen Giltigkeit erhalten. - Im Berner
Oberland find mehrere berühmte Alpenkahncn neu konzes¬
sioniert worden. Auch ist die Erlaubnis für eine Bahn von
Brig im Rheintal zum Jungfraujoch, also für eine weitere
Jungfraubahri, nachgesucht worden. Verweigert wurden die
Konzessionen für die Bahnen Tellsplatte—Alpenstraße und
Lauterbrunnen—Wengen. — Die Probefahrten mit dem
Bergaufzug auf das Wetterhorn sind günstig verlaufen,
nachdem drei Jahre an dem Bauwerke gearbeitet worden
war. Die Länge der Bahn beträgt 600 m, der Höhen¬
unterschied 450 w. Die Fahrt der acht Sitz- und Steh¬
plätze enthaltenden kastenförmigen Wagen dauert 6 bis 7
Minuten. — Daß das österr. Eisenbahnmiuisterium Vor¬
arbeiten für eine Zugspitzenbahn genehmigt hat, ist schon
länger bekannt.

Bern, 18. Jan. Beim Schlittschuhlaufenauf einem
See ertranken gestern der Uhreufabrikant Schöpf und
sein Angestellter Frey , der ihm Hilfe bringen wollte.
Beide find Familienväter.

Wie «, 17. Jan. Der ehemalige Hörer der Philo¬
sophie Hermann Hertzka der im August im fahrenden Auto¬
mobil in der Nähe Wiens einen aufsehenerregendenRaub¬
anfall gegen den Automobilhändler Kraus in Gesellschaft
des Militärflüchtliugs Prosch verübt hatte, wurde heute vom
Schwurgericht zu acht Jahren schweren Kerkers verurteilt.

Pari - , 17. Jan. Nach einer unter Vorbehalt wiedcr-
gegebeuen Depesche des „Petit Parifien« aus Toulon be¬
richten die zurückbeförderten Mannschaften des bei Casablanca
gescheiterten Transportdampfers„Nive«, daß der Unfall
dieses Schiffes teilweise auf die von den Offizieren begang¬
enen Fehler zurückzusühren sei, die mit dem Laster des
Opiumrauchens im Zusammenhang ständen.

Petersburg , 17. Jan. Der AdelSmarschall Sser
Tschitscheriu und die Staatsrätiu Chanenko besuchten ge¬
meinsam eine öffentliche Badeanstalt. Später wurde der
Adelsmarschall tot, die StaatSrätln ohnmächtig aufgefur,den.
Letztere sagte aus, beide hätten gemeinsam bedeutende Quan¬
titäten „spanische Fliegen« verschluckt. Während die Frau
den größeren Teil wieder von sich gab, ist der Adelsmar¬
schall gestorben.

Peking, 18. Jan. Aufstand in China. In der
Provinz Tsekiang fürchtet man den Ausbruch eines allge¬
meinen Aufstandes. Es wurde daher von hier ein Korps
von 5000 Mann nach der bedrohten Provinz geschickt.

Z«m Tode deS Großherzogs vo» Toska««.
Salzburg , 18. Jan. Die Leiche des Großherzogs

von Toskana ist heute aufgebahrt worden. Tausende be¬
sichtigen sie. Die Leiche trifft Dienstag gegen 10 Uhr
abends in Wien ein. Unter den Betleidsdepeschen ist auch
eine sehr warm aehallcne von Kaiser Wilhelm. In der
Depesche deS Kaisers Franz Joseph an die Großbsrzogin
kommtu. a. der Passus vor: Möge der Himmel Dir die
Kraft verleihen, auch diese herbe Prüfung ungebeugt zu er¬
tragen.« Die Trstamertseröffnungerfolgt in Wien.

_ (Mpst.)

Vermischtes.
Dreiuudvicrzig Monate im Schlaf. In einer

Sitzung der Berliner Psychologischen Gesellschaft sprach
Professor Dr. Albert Eulenburg über„Pathologische Schlaf¬
zustände«. Aus dem Bortrage, der leider wegen seiner
streng wissenschaftlichen Darstellung?weise nur von dem mit
der Materie durchaus vertranten Zuhörer voll gewürdiot

werden konnte, sei hier lediglich der Bericht über einenb
sonders merkwürdigen Fall von pathologischer Schlafsucht
wtedergegeben. ES handelt sich um einen 46jährigen, sonst
gesunden Mann, der seit dem 15. Juni 1904 bis zu«
heutigen Lage, also seit nicht viel weniger als vier Jahren,
ununterbrochen schläft, das heißt die Augen fest geschloffen
hält, niemals spricht und in keiner Weise zu irgend einer
erheblichen Muskeltätigkeit veranlaßt werden kann. Sonderbar
ist, daß die Nahrungsaufnahme, sobald man den Kranken
füttert, ganz ungestört in normalen Kau- und Schluckbe¬
wegungen erledigt wird. Charakteristisch ist ferner für seinen
Zustand der gänzliche Mangel au Sensibilität; auch die
stärksten Hautreize bleiben scheinbar ohne jede Wirkung.

„Jetzt schmeißi «ocha»e «« , «a hob i fünfzig
Pfemmgk" Dem„H. G.-A.« wird geschrieben. Schreiber
dieses sah, wie liebesglühende Jünglinge es anzufangen
wissen um Bekanntschaften anznbandeln. Es fiel mir näm¬
lich auf, daß in meiner Nähe (ans dem Eisplatz) öfters
junge Damen zu Fall kamen und zwar stets durch die schein¬
bare Unvorsichtigkeit eines und desselben Schuljungen. Als
ich denselben auf einen anderen Platz verwies, sagte er ganz
dreist: „Jetzt schmeißi noch ane um, no hob i fünfzig
Pfennig!« Ans energisches Zureden gestand mir der Junge,
daß er von ein paar jungen Herren besoldet werde, von
ihnen bezeichnte Damen anzurempeln, gelang dies, so be¬
kam er einen Nickel und die Galans kamen angefahreu,
halfen den Fräuleins auf die Beine und die Bekanntschaft
war meist rasch gemacht.

Der Setzkaste« Kobold. Wenn man heutzutage
in einer Zeitung einen Druckfehler findet, sagt mau, falls mau
überhaupt etwas sagt: „Der Setzer oder der Faktor hat
Schuld« und liest dann ruhig weiter; vor einem halben
Jahrhundert aber scheint man die Sache noch nicht so

leicht genommen zu haben: damals machte mau für jeden
Druckfehler, den mau in einer Tageszeitung entdeckte, den
Chefredakteur persönlich verantwortlich und — im buch¬
stäblichen Sinne des Wortes — auch haftbar. Die „Jllu-
Krazione Jtaliana « hat aus einer amtlichen Zeitung vom
Jahre 1852 festgestellt, daß die österreichische Regierung
die verantwortlichen Redakteure durch Anwendung einer
etwas scharfen Methode zur sorgfältigen, genauen Wieder¬
gabe der druckferligeu Manuskripte zwang. Die „Gazctta
die Mantova« berichtete eines TageS über ein Geschenk,
das eine Dame für ein Soldatenheim gemacht hatte, und
schrieb infolge eines Druckfehlers 100 Lire statt 400, die
in Wirklichkett gespendet worden waren. Der Druckfehler
hatie-eine unerwartete Wirkung: das kaiserlich-königliche mili¬
tärische Kommando von Mantua ließ, in Erwägung des Um¬
standes, daß die„Gazetta« eine staatlich konzcsfionierte Zeitung
war, daß in dem ihr zur Veröffentlichung übergebenen Ma¬
nuskript klar und deutlich„400 Lire« geschrieben stand,
und daß die falsche Angabe der gespendeten Summe zu
Verdächtigungen des so reich bedachten Soldatenheims führen
könnte, den Cheftedakteur des Blattes festnehmen und zu
acht Tagen Mittelarrest verurteilen.

Apothekerlatei». Aus der Wetterau sendet mau
der „Kleinen Presse« folgende zwar nicht mehr ganz neue,
aber in dieser Aufmachung doch immer noch gute Schnurre:
Einst kam ein altes, abgezehrtes Männlein in eine Land¬
apotheke und verlangte Hirschfett, Dachsfett, Jgelsfett,
Äückenfett und— Armsünderschmalz. „Jedes extra!« fügte
er bedeutungsvoll, fast mißtrauisch hinzu. Der Apotheker
tat die vier erstgenannten Artikel der Reihe nach in ganz kleine
Schächtelchen und bat dann, beim Armsünderschmalz au¬
gelangt, seinen Mitarbeiter: „Holen Sie doch'mal von
dem̂ äsxs 8uillns(d. i. Schweineschmalz) aus dem Keller.„
— „Ist das von einem Gehängten?« fragte inzwischen der
Alte. — „Nein von einem Erstochenen,« lautete die knappe
Antwort des Apothekers. — „Was hat denn der Alex
Willus verbrochen gehabt?« fragte der Alte weiter. Diese
Frage brachte den im Diensi ergrauten Apotheker, deffen
Gewissenhaftigkeit und Wahrheitsliebe über jeden Zweifel
erhaben war, in die größte Verlegenheit. „Ja , wissen Sie«,
erwiderte er, nachdem er sich wiederholt geräuspert und
seine Brille geputzth 'tte, „das ist eigentlich Dienstgeheimnis.
Aber Ihnen will ich's anvertrauen: Er hat seine Nase in
jeden Dreck gesteckt und« — dies raunte er dem Alten mit
Rückficht auf die Anwesenden ganz leise inS Ohr — „und
ist überhaupt seiner Lebtage größt Sau gew.st!« Der Alte
nickte verständnisinnig und zog mit seinen fünf Fetten vondannen.

Blumruschmidts Abreißkalender mit täglich«» Ratschläge«
für de« Blumen- und Pflanzensrrund iscs (Erfurt , Verlag I . L.
Schmidt.)

Alljährlich n«u bearbeitet, erscheint dieser allbelirbtc Abreiß,
talendrr bereit» im 10. Jahrgang und ist schon längst den deutsch«
Blumen- und Gartenfreunden unentbehrlich geworden. Die neue
Ausgabe zeichnet fich durch seine anmutige Ausstattung au», mit
der nach « ünstlerentwurf in prachtvollem Fo ' berdrnck h rgrstellt«
«ückwand einen angenehme- aufsall ' nd -n Zimmerschmuckbildend.
Mrt vielen Abbildungen versehen, die'« er eine Füll , nützlicher
lehrungen auf seinen Lage«,eitel». Tie Anweisungen und Ratschläge
find, da» steht und erprobt man sofv' t, nicht am Schreibtische ent-
standen, sondern au» praktischen Erfahrungen geschöpft. Tag für
Tag bringt er in allgemein verständlicher Form Interessant -», U».
wendbare». Praktische» für di, Gemüse., Blumen-, Obst-, Pflanz« ,
zucht. für Hau», Hof, Küche. Garten und Feld Er eignet fich al»
ebenso billige» al» zw ckmäßig.z Gesch nk, zumal fich der Besitzer
durch Lösung eine» interessanten Bilde,rätsels eine hübsche Prämieverdienen kann.

Der Abreißkale Wer ist zu staben kür kOH n den Buchhandlungen,
wenn nicht, direkt vom Vcrfass,, : I C. e-chmidt, Erfurt.

Füttert die hnrrgerttdert Bügel!
Druck und Verlag der G. W. Zaiser 'schen Buchdruckerei(Emil
Zaiser ) Nagold . — Für die Redaktion verantwortlich : K. Paur.



Nagold.

Der knchl- «OLchmMmdl
vom 25. d. Mts. wird auf den am

Montag , de « 27 . d . Mt»
stattfindeuden Vieh» «vd Schweinemarkt

verlegt.
Den 18. Januar 1908.

Stadtsch.-Amt: Mrodöeck.
Rotselden.

Fahr «is -Berka«f.
Aus der Nachlaßsache der Johann Georg Kübler Bauers

Witwe hier, wird am
Mittwoch , de « 22 . - s . Mts.

von vorm . 10 Uhr an
m deren Wohnung gegen bare Bezahlung verkauft:

2 Schaffkühe 4jährig, 1 7 Monate alt:s
Rind , ditto1 4 Monate altes, ca6 A'r. Dinkel.

>10 Ztr. Haber , etwas Erbsen , Gerste und
Roggen , ferner 50 Ztr. He « und Oehmd,

40 Ztr. Stroh , 480 Liter Obstnroft und 4 Faß 70—320
Liter haltend, und 1 Güllensotz.

Liebhaber sind eingeladen.
_ Ralsschreiber Aühter.

Oberamt Calw.
Gemeinde Sommenhardt.

Am Donnerstag , den 23 . J - « . 1W8,
kommen aus hiesigem Gemeirdrwald Wald¬
teil Halde zu« Berk̂u :̂

Dienstag 21 Jan., abeuds8 Uhr
in der Traube (Saal)

tzenerrl-VerrrmmIuilg.
-ages-Nrdg.: Rechnungsabhör, Be¬

richt des Schriftführers, Wahl
dcs Gesamtvorstands, Sonstiges.

Lstljiihligks Erscheinen ist «stmndij.

Baostangrn : 17 Lt. tu
17 . Ib
38 „ U Kl.

455 . I. Hopfenstangen
429 „ tto.
232 „ '.V. dto.
104 „ 1!. Hagstangcn
38 „ >!?. dto.

Zus. iW ) Stück.

Arrvner sek verloren
gegangen von Mudersbach nach
Nagold.

Bitte abzugeben in der Expedition
gegen Belohnung.

Nock lischt
V frisch gewässert empfiehlt

Ajs» A0l <L. Llvln . Sl «U»88.

hält am
Sonntag de « 28 . 8a « . nachm . V-4 Uhr
eine jährliche

im Lokal Löwe» ab, und werden die Mitglieder deS Vereins zu zahl»
reicher Beteiligung eingeladen.

Tagesordnung ^
1) Rechenschaftsbericht.
2) Wahlen.
3) Sonstiges.
4) Feier des GeburtsfestesS . M. de» Kaisers.

Per Ausschuß.

Nagold.

>ansjamen
«nd

gemkcliter VogelMer
empfiehlt

Rotselden.
Setze einen bereits noch neuen

MM
dem Verkauf aus.

PH Ungericht,
z. Waldhorn

Abfuhr günstig. Zusammenkunft bei der Marmorschleiferei Teinachta'.
Den 19. Januar 1908. Gemeiuderat:

Vorstand Luz.

Liuäsrnadrungsmtttsl.

3v7isds .clOLsh1

Der
Nagold.

MM- ». SktMki»

MSdch«»-Ges«ch.
Zur Beihilfe in der Haushaltung suche ich ein

jüngeres Mädchen
bei gutem Lohn und freundlicher Behandlung bis 1. Februar.
Frau M Dieterle , Höhere Töchterhaudelsschule, Göppingen.

Lalm-Llolivr
von

Zjs» K« 1«l , Bk» rlLl8tr » 88 « , » i»
Täglichz« sprechen. Sonntags bis 1 Uhr.

Ans Lichtmeß wird ein fleißiges
zuverlässiges

Mädchen
im Wer von 17—20 Jahren für
Küche und Haus gesucht.

Zu erfragen bei der Exped. d. Bl.

- ''
/ -

-'Ä

Lem L!»kLuk voll

zMW».
er «erSeu vlelkSi?, M>ni!er«.rktig« «,»!»,m»aseo» tt SdoUÄ
irttogesiieo 8,meo aaterrKodeo. Ws« sSte üerdsw geoso
»»>Sie Msrbr«rslmia" a»0 »nrere kirms.

L Zcklincks SM. NslllllleSm
ANewigs kroaurenten von Folwln".

LonlodüelLlv
G . W . Zaiser.

Frachtpreise:
Nagold,  18. Januar 1908.

Neuer Dinkel . . 7 60 7 5d 7 60
«üie » - - - - 11 50 11 47 11 40

^ „ . 8 90 8 84 S 80
ohne« . - - - - 7 80-

Biktnalienpreise:
1 Pfund Butter . . . SOH bis 1
2 . . 1b^

Altensteig, 15. Januar 1908.
Neuer Dinkel . . 8 20 3 14 8 -

82.

«rsö
mit
Sonn«

Preit
per 1
lohn 1.«

und 1l
1.26 ^

Württe!
Monat

«ach

1t

Die Hei
werden
machung
tarischer
zug-er
Arbeiter«
fordert, d
bis 31.
stcherungs
bei derO
Nr. 51 t
eventl. Fs

Nagt

Die Ortsl
werden
der Beitra
fonen zur
lnngsbesch
Juni 1903
liquidieren

Nagold

werden in
vom 12.
Zeitv. 1.
für Geway
Handwerk«
der Oberav

Nagold

Are Hagi
Zu der

lung des
waren etv
rechtigte:
schienen,
eröffnete du
den Kaiser,
städte. Der
sämtliche Mi
fchen Flotten
im Prästdiur
Rat Prof. 2
merzienratR,
weiterzuführe
in der Lag
weiter zu fül
urifatzimgsrNä

Pdolographlr.

NoksNingsn

ru Künsten üer krbsuung
einer XIrciis. M ' rietiung
gersntiert 22.^nnusr 1S0S
136» V«" '
gonino»mH

isooo
6ro88ur »u»

Altensteig 8000^
l,llLSä 1. 13 1,08V̂
korto u. l-isls 25^ sxtr»
smMdlli uuL verssQüst
Lkerk.ktztrer,Auttgirt
In Nagold zu haben bei:«. w r>.
a«no»ta,< v»t«-
le«lu8t, » «r«

Anfnahme«»«b Gr
empfohlen 5cdvemm5teinjavrik

ältestevonkNU.« Iva-tVsurvisü,
liefert gute Ware außer Syndikat vorrätig bei

nsusirsusn

s . V . Lstlssr.

9 40 8 78 8 SO
- 12 -
10 — 9 83 9 —
12—11 88 11
8 50 8 38 8 SO

Rakete L >/4 No. 15 ?kg.
- k'avrtks.nti:^
feitr Müller jun.

LÜppingent«iieU.)

Kernen
»erste
Koggen
Bohnen

Gesichtu
und dabe
ihm, als
Erinnern:
langerA
Erinnerui
des Jüng
um aufgc
Handwerk
waren int
den nudt
fie immer
dem fie ei
manns be
neue Gese
Martin g
Quinkelier
Mäuse pfe
so singt so
zur Arbeit
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